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Menschen imBergischen

Die Corona-Kri-
se war hart, und überstanden ist
die Pandemie noch lange nicht.
Das Leben ging irgendwie wei-
ter, vor allem dank des Einsatzes
der Mitarbeiter und Mitarbeiter-
innen in den systemrelevanten
Berufen: Gesundheit, Pflege,
Handel und Verwaltung.

In Kürten und Odenthal ha-
ben sich 30 Zuwanderer einer
Aktion der örtlichen Flücht-
lingsinitiativen angeschlossen.
Sie zeigen Gesicht und erklären,
wie sie die vergangenen Wochen
als Mitarbeiter in diesen überle-
benswichtigen Berufen über-
standen haben. Ergebnis ist eine
bunte Collagen von Menschen,

dieersteSchrittezur Integration
schon gegangen sind. „Wir müs-
sen Abstand halten und die Kun-
denaufträge im Moment nicht
unterschreiben“, berichtet
Tsnat. Der aus Eritrea stammen-
deMannarbeitetalsBerufskraft-
fahrer. Elama, der aus Aserbai-
dschan nach Deutschland ge-
kommenist,berichtetüberseine
Arbeit als Busfahrer in der Coro-
na-Krise: „Negative Erlebnisse
habe ich in meinem Job bislang
nichtgemacht.“SaraausNigeria
hat einen Ausbildungsplatz zur
Verkäuferin. Sie sagt: „In unse-
rem Markt war in letzter Zeit
wirklich sehr viel los, weil die
Kunden so viel gekauft haben

wegen des Lockdown.“ Qurban,
der eine Lehre zum Textilreini-
ger macht, sieht es so: „Seit den
Lockerungen bringen die Leute
wieder mehr Wäsche zur Reini-
gung. Auch die Berufsschule be-
ginnt wieder.“ Verkäuferin Han-
na, aus dem Irak nach Deutsch-
landgekommen,findetnichtgut
dass die Berufsschule wegen Co-
rona ausgefallen ist. „Positiv ist,
dass ich jetzt überall eingesetzt
werde,dasmachtSpaß!“DerPa-
kistani Liaqat, der in der Indust-
riereinigung arbeitet, sagt:
„MeinChefhat indieserCorona-
Zeit für alle Mitarbeiter Masken
besorgt, damit wir gesund blei-
ben.“ Zum Glück gebe es in dem

Pflegeheim, in dem sie arbeite,
keine Corona-Fälle, berichtet
Tamara aus Armenien.„Ich wur-
de auch schon getestet, und wir
müssen alle Schutzmasken tra-
gen.“

StephanBaakeundPaulMun-
dy,die inKürtenfürdieInitiative
Fluchtpunkt die Jobsuche be-
treuen, berichten, dass derzeit
110 Zuwanderer in Arbeit seien.
Damit liege die Beschäftigungs-
quote bei 43 Prozent. Tatsäch-
lich sei davon auszugehen, dass
dieser Wert noch höher liege. Ei-
nige Flüchtlinge suchten mitt-
lerweile selbstständignach Jobs,
ohne die Ehrenamtler in den In-
itiativen zu informieren. (cbt)

In ihrem „Atelier für
Selbermacher“ auf der Bergisch
Gladbacher Laurentiusstraße
näht Hobbyschneiderin Ingrid
Barth-Krolls unermüdlich bunte
Mund-Nasen-Bedeckungen für
jede Altersgruppe. Den Erlös aus
dem Verkauf dieser Masken in
Höhe von knapp 2000 Euro hat
sie jetzt dem Tumorzentrum
Rhein-Berg gespendet.

Bereits in den ersten Wochen
des coronabedingten Lock-
downs hatte sich Barth-Krolls,
die sonst Näh- und Bastelkurse
für alle Generationen anbietet,
ansMaskennähengegeben.Eine
Geschäftsidee habe sie aus der
Not gar nicht machen wollen,
sagt sie. Da jedoch viele ihrer
Kunden für die Masken bezahl-
ten wollten, entschied sie sich,
eine Spendenaktion für das Tu-

morzentrum aus dem Masken-
verkauf zu entwickeln. „Vom
Thema Krebs sind nun mal viele
betroffen: Fast jeder kennt im
Familien- oder Bekanntenkreis
jemanden, der eine Tumorer-
krankung hat. Da spendet man
automatisch gerne“, erläutert
Barth-Kroll die Wahl des Ver-
wendungszwecks.

Über die Spende freuten sich
Dr. Horst-Dieter Weinhold,
Strahlentherapeut in Bensberg,
und Dr. David Borquez, Onkolo-
ge in Bergisch Gladbach aus dem
Vorstand des Tumorzentrums
Rhein-Berg. Die Spende unter-
stütze die Verantwortlichen da-
bei, an den Strukturen dieser
Einrichtung, die eine optimierte
Versorgung von Tumorpatien-
ten zum Ziel habe, weiterarbei-
ten zu können, so Borquez. (lth)

Der Blutspen-
dedienst des DRK hat unter an-
derem durch die Abstandsrege-
lungen in der Corona-Krise
landauf landab Schwierigkeiten
bei der Raumauswahl für die
Spendentermine. Auch in der
Stadt Overath, wo bereits zwei
langfristig geplante Aktionen
wegen der unzureichenden
Raumgröße abgesagt werden
mussten. So beispielsweise im
Mai im Pfarrheim Marialinden.

Da freute sich die Overather
DRK-Blutspende-Organisatorin
Beate Werner umso mehr über
das spontane Hilfsangebot des
renommierten örtlichen Unter-
nehmens Blitz-Reisen. In des-
sen Reisezentrum im Gewerbe-
gebietDiepenbroichfindenübli-
cherweise laufend vielbeachtete
Multivisions-Shows von be-
kannten Reisefotografen mit
einzigartigen Bildern aus aller
Welt statt. In dem großen Raum
mitentsprechendenNebenanla-
gen konnte das DRK-Entnahme-
TeammitHilfederOveratherAr-
beitsgruppe bereits zwei Spen-
dentermine durchführen. Zur
Aktion Anfang Juni kamen 30
Spender und zur besonderen

Freude des DRK sogar sieben
Erstspender. Durch die Corona-
Krise sind allein im DRK-Blut-
spendedienst West in diesem
Jahrbereits 25 000 Spenden aus-
gefallen. Und das, obwohl vor al-
lem derzeit durch zunächst auf-
geschobene Operationen ein
stark gestiegener Bedarf an
Spenderblutbesteht.Dakamdas
Entgegenkommen von Blitz-
Reisen, dem Ziel die lebensnot-
wendige Spendenbereitschaft
zu erhöhen, natürlich besonders
entgegen. Das veranlasste die
Referentin Öffentlichkeitsar-
beit des Zentrums für Transfusi-
onsmedizin Breitscheid, Birgit
Baust, natürlich zu einem be-
sonderen Dankeschön an Unter-
nehmenssprecherin Mai-Brit
Schulte.

Der DRK-Blutspendedienst
plant für den Sommer noch fol-
gende Termine in der Stadt Ove-
rath:Sonntag,9.August,8.45bis
12.45 Uhr, Walburgahaus Ove-
rath; Donnerstag, 13. August, 16
bis 19.30 Uhr, Pfarrheim Maria-
linden (wennmöglich)undMitt-
woch, 19. August. 16:30 bis
19:30 Uhr, Pfarrsaal Heiligen-
haus. (aa)
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